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Die Expedition i ſt auf der Herrenſtraſte Nr. 20. 


Freitag den 7. September 


Chronik. 


Heute wird Nr. 71 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Das Bür- 


gerrettungs⸗Inſtltut in Breslau. 


2) Mit der Hungersnoth iſt es nichts! 


3) Im Norden tritt ein glänzender Stern über die verſchuldete Erde. 


4) Eine Reiſeſkizze. 5) Korreſpondenz: aus Reichenbach; (6 Strehlen; 7) Guhrau. 8) Tagesgeſchichte. 


; Inland. 

Berlin, 4. Septbr. Se. Maj. der König haben dem Lieutenant 
a. D. Friedrich Franz von Langen die Kammerherrn⸗Würde zu ver⸗ 
leihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Geheimen Poſt⸗ und 
Kammergerichts⸗Rath Uhden den Charakter eines Geheimen Juſtizraths 


beizulegen und das dlesfällige Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen 


geruht. 

Außer den großen Uebungen des Aten Armee⸗Corps bei Magdeburg 
werden in dieſem Jahre keine bedeutendere Truppen⸗Zuſammenzie⸗ 
hungen mehr ſtattſinden. — Auch das Garde⸗Corps wird in dieſem Herbſt 
in Berlin nicht verſammelt werden, ſondern vom 17ten d. ab in den Gar: 
niſonorten Berlin und Potsdam feine Exerclerübungen abhalten; vom 17 ten 
dis zum 22ften werden die Truppen in den genannten Städten für ſich 
manboriren. Zwiſchen dem 24ſten und 29ſten werden ſämmtliche Trup⸗ 
penthelle des Garde⸗ Corps Corps⸗Manöver und zuletzt ein Feld» Manöver 
in der Gegend von Zehlendorf gegen einander ausführen. Mit dieſem 
Feld⸗Manöder ſchlleßen demnach die diesjährigen Herbſtübungen. 

Die Staatszeltung enthält unter dem Titel. „Chauſſecweſen“ folgen: 
den Artikel: „Seit dem Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts iſt die 

Preuß iſche Geſetzgebung ſtets darauf ausgegangen, alle Zwangsdlenſt⸗Ver⸗ 
hältniffe aufzuheben, weil fie den freien Gebrauch der Thätigkeit hemmen 
und wegen der damit verbundenen Vergeudung von Zeit und Kraft, Ge⸗ 
wöhnung zu läſſigen Arbeiten u. ſ. w. nicht nur im Allgemeinen verwerf⸗ 
lich find, ſondern, ſelbſt wenn fie gegen Vergütung gelelſtet wirden, dem 
Dienſtpflichtigen mehr Nachtheil bringen, als der Berechtigte davon wirklichen 
Vorthell zieht. Von ſolchen Zwangsdlenſten zu Endzwecken der Staats⸗ 
Verwaltung, welche meiſtenthells nur auf den bäuerlichen Unterthanen la⸗ 
ſteten, beſtanden ſeit Aufhebung dis Vorſpanns zuletzt nur noch in einigen 
wenigen Provinzen oder Landestheilen Zwangsdienſte zur Unterhaltung der 
öffentlichen Chauſſeen und Herresſtraßen, die ſich aus einer Zeit herſchrie⸗ 
ben, wo der Kunſtſtraßenbau erſt im Entſtehen war, und die Inſtandhal⸗ 
tung ſelbſt der größeren Verkehrs- und Handelswege noch mehr wie eine 
Bezirks: oder Provinziallaft, als wle eine allgemeine Staatslaſt betrachtet 
wurde. Auch nachdem der Staat den chauſſeemäßlgen Bau und die Unter: 
haltung der Haupt⸗ oder Staatsſtraßen unter feine unmittelbare Verwaltung ge: 
nommen hatte und zur Beſtreitung der damit verbundenen Ausgaben ein Chauſſee⸗ 
geld bezog, welches jedoch hau ſig nicht einmal die zu den gewöhnlichen Unterhaltungs⸗ 
„Koſten erforderlichen Mittel darbot, ſah er ſich genöthigt, die namentlich 
in Schleſien, im Herzogthum Magdeburz und Fürſtenthum Halberſtadt be⸗ 
ſtandenen Natural⸗Chauſſee⸗Dlenſte einftweilen noch beizubehalten, ohne die 
Abſicht ihrer dereinſtigen Abſchaffung jedoch aus den Augen zu verlieren, 
welche letztere, nicht blos wegen der allgemeinen, oben angeführten Gründe, 
ſondern auch wegen der daraus entſtandenen Ungleichförmigkeit unter den 
verſchiedenen Provinzen und der in denſelben von den Einwohnern zu tra⸗ 
genden Laſten wünſchenswerth war. In Schleſien namentlich hatte ſich 
in dieſer Beziehung das Verhältniß in folgender Art geſtaltet. — Die Un: 
terhaltung der öffentlichen Landſtraßen (ig hier nach dem Wege⸗Reglement 
vom 12. Januar 1767 in der Regel zunächſt den Anwohnern ob, die bei 
Unzulänglichkeit ihrer Kräfte von den angtenzenden Gemeinden, und wenn 
auch dies nicht ausreichte, vom ganzen ‚Rreife unterſtützt werden ſollten. 
Schon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts war, auf Betrieb des dama⸗ 
ligen Dipartements⸗Miniſters, auf ſolche Weiſe, ohne Mitwirkung der Do: 
minien, ein Theil der Landſtraßen in chauſſeemäßlge Kies wege verwandelt 
worden, die ſpäter jedoch wieder vernachläſſigt wurden. Um: fie nicht in 
Verfall kommen zu laſſen, ordnete das Wege⸗Reglement vom 26. Auguſt 
1789 einen Wege⸗Zoll an, der für beladene Landwagen, obne Unterſchied, 
ob fie den Dominlen, oder den Bauern gehörten, nur % Kreuzer vom 
Pferd und Meile betrug, und deſſen Verwaltung, ſammt der Leitung der 
Unterhaltungs = Arbeiten den Krleges⸗ und Domainen⸗ Kammern über⸗ 
tragen wurd, Die Gemeinden auf ½% Meile zu beiden Seiten der 
Chauſſee ſollten zur Unterhaltung Hand⸗ und Spanndienſte lelſten, und 
jene mit 2, dieſe mit 8 Ggr. für den Tag aus der Wegzoll⸗Ein⸗ 
nahme vergütet werden. Da dieſe jedoch für das Bedürfniß unzureichend 
war, traten Erhöhungen eln, von welchen das Bauer⸗Fuhrwerk gar nicht, 
das Dominlal⸗Fuhrwerk aber nur in geringerem Maaße betroffen, und wo⸗ 
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gefegt wurde. Bei diefer Begünſtigun des Landfuhrwerks überhaupt, ohn? 
Unterſchled, ob die Beſitzer Chauſſee⸗Olenſte leiſteten, oder nicht, verblieb es, 
auch nachdem wigen Unzulänglichkeit der Ckauſſee⸗Gelder zur Unterbaltung 
der, während des Krieges ungemein verfallenen Chauſſeen, der erſte allge⸗ 
meine Chauffeegeld-Zarif vom 10. Juni 1811 erſchlenen war, indem zwar 
ſchon damals die Aufhebung der Natural⸗Chauſſeedlenſte in Schleſien zur 
Sprache kam, aber noch nicht räthlich gefunden und deshalb in den er⸗ 
mäßigten Sätzen für die Landleute und Dominien nichts geändert wurde. 
Erſt nach der Ermäßigung des Chauſſtegeldes durch den jetzigen allgemel⸗ 
nen Tatif vom 28. April 1828 beſchränkten die Miniſter der Finanzen 
und dis Innern, in Folge der ihnen ertheilten Ermächtigung, da, wo bis⸗ 
ber noch geringere Chauffergelder erhoben wurden, ſolche nach Prüfung der 
Umſtände beizubehalten, die geringeren Schleſiſchen Chauſſeegeldſätze für das 
Landfuhrwerk wieder auf diejenigen Einwohner, welche noch wirklich Natu⸗ 
raldienſte zu den Chauſſeen leiſteten, wie ſchon bel allen auf das Wege⸗ 
Reglement von 1789 folgenden Erhöhungen hätte geſchehen ſollen. Dabei 
iſt es bis jetzt geblieben, die im 26ſten Stück der Geſetz⸗»Sammlung abge⸗ 
druckte Königliche Kabinets⸗Ordre vom 11. Juli d. J. hebt aber nunmehr 
die Chauſſee⸗Baudienſte in Schleſien, gegen Wegfall der 
bisherigen Begünftigungen im Chauſſeegelde für das Land⸗ 
fuhrwerk, auf. Dadurch wird hier dem, außerdem nur noch in Mag⸗ 
deburg und Halberſtadt beſtehenden und auch dort der Abſchaffung entge⸗ 
genſehenden Zwangs⸗Chauſſeedienſt ein Ende gemacht, diejenigen Einwoh⸗ 
ner der Provinz, welche bisher bei weitem noch nicht die Hälfte des Chauf- 
ſeezeldes wie die übrigen Unterthanen enteichteten, denſelben gleichgeſtellt 
und der Siaat in den Zuſchüſſen zur Schleſiſchen Chauſſee⸗ Unterhaltung 
erleichtert, die in dieſer, vielleicht nächſt Weſtphalen am meiſten mit Chauſ⸗ 
ſet⸗Straßen verſehenen Provinz deshalb, weil daſelbſt nicht überall der volle 
Chauſſeegeld⸗Tartff zur Anwendung kam, in verhältnißmäßig größerem 
Maaße erforderlich waren.“ h 
Deut ſchland. 

Münden, 29. Aug. Se. Maj, der Kafſer von Rußland ha⸗ 
ben einer Anzahl von Baieriſchen Generalen und Offizteren, welche an der 
am 18ten d. M. bei München ſtattgehabten Truppenſchau Theil genom⸗ 
men, Ordens⸗Decoratlonen verliehen. Der General Graf Pappen⸗ 
heim erhielt den Alexander⸗Newsky⸗, und der Kriegs⸗Miniſter, General don 
Hertling, den Weißen Adler⸗Ocrden. — St. Maj. der Kalſer haben auch 
dem Dr. Beiling, Direktor und Gründer des Central⸗Waiſen⸗Erziehungs⸗ 
Inſtltuts für Balern, durch den General Grafen v. Benkendorf die Summe 
von 400 Dukaten für dieſes Inſtitut zuſtellen laſſen. f 

Ein Schreiben aus München im Schwäbiſchen Merkur glebt 
folgende nähere Nachricht über die bei der Armee eingeführten 
Ehrenbezeigungen gegen das Hochwürdigſte, wie fie am 25. Aug. 
ſtattfanden: „In der Kirche, deren weite Räume ſonſt die ganze hieſige 
Beſatzung aufnahmen, konnte dlesmal nur ein Batalllon aufgeſtellt wer⸗ 
den, da Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Gliedern nothwendig waren. 
Die übrigen Truppen waren in den nahen Straßen und Plätzen, die Kü⸗ 
raſſtere ſelbſt vor dem Carlsthor und die Buͤrgergarde noch entfernter, auf 
dem Marimiliansplag, aufgeſtellt. Nachdem die in der Kirche verſammelte 
Mannſchaft in andächtiger Haltung, das Gewehr beim Fuß, bis zum Evan⸗ 
gelium geftanden, erſcholl, fo wie diefes angeſtimmt wurde, das laute Com⸗ 
mandowort zum Präfentiren des Gewehres, und draußen wirbelten die Trom⸗ 
meln, um den übrigen Commandirenden das Zeichen zum nämlichen Com⸗ 
mando zu geben. Als das Evangelium geleſen war, wurde die frühere 
Haltung commandirt. Als die Klingeln die nahe Wandlung verkündeten, 
wurde zuerſt: „Präſentirt's Gewehr!“ und nach einer kleinen Weile: „Bei 
Fuß Gewehr! fo wie aber der Prieſter die Hoftie emporhob: „Nieder auf 
die Knie!“ commandlirt, worauf die Soldaten und Offiziere, das rechte Knie 
auf den Boden geſetzt, den linken Fuß in ſenkrechter Stellung, die linke 
Hand an dem Kasket und mit der rechten das Gewehr bei dem mittlern 
Ringe faſſend oder den Degen zur Erde ſenkend, dem Sanctiſſimum ihre 
Anbetung bezeigten, welche Stellung fie bis nach der zweiten Verwandlung 
einnahmen. Das Nämliche geſchah zuletzt bei dem Tedeum und dem Segen. 
Die außer der Kirche ſtehenden, ſelbſt die entfernteren Truppen hatten die⸗ 
ſelben Obliegenheiten zu erfüllen. Wenn ein mit Ober⸗ und Untergewehr 


gegen dle Vergütung für den Hand u. Spanndlenſttag auf 3 und 12 g Gr. verſehener Soldat oder irgend ein größerer oder kleinerer Zug don Solda⸗ 


ten dem Sanctiffimum begegnet, das eben zu einem Kranken getragen oder 


wie immer in Proceſſion herumgetragen wird, fo iſt vor demfelben Front 
zu machen und die Anbetung auf dle oben beſchriebene Meife zu leiſten.““ 


Schwerin, 30. Auguſt. Schon öfter ſahen wir es, wie mecklenbur⸗ 
giſche Fürſtinnen Königsthrone ſchmückten, und dabei die vaterländiſche Ab⸗ 
ſtammung ſtets zu rühmlichen Ehren brachten. In dleſem erhebenden Be: 
wußtſeln legte denn auch das Volk der Mecklenburger bei der im Mal v. 3. 

. erfolgten Abreiſe der Herzogin Helene die lebhafteſte Sympathie für deren 
Vermählung mit dem Kronerben Frankreichs durch die unzweldeutigſten 
Beweiſe vielfach an den Tag. Alles was ausländiſche Blatter über bie 
verehrte Fürſtin, welche durch Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens ſich 
längſt unter uns die allgemeine Liebe erworben, ſeither zur öffentlichen 
Kunde brachten, trug nur dazu bei, die günſtige Stimmung für die Ge⸗ 
felerte und die Theilnahme an ihrem erhabenen Looſe zu vermehren. Da⸗ 
her iſt es denn auch nicht zu verwundern, wenn dieſer Enthuſiasmus den 
höchſten Gipfel erreichte, als vorgeſtern mit der Preuß iſchen Staatszeltung 
die auf telegraphiſchem Wege verbreitete Nachricht hier eintraf, daß dle 
Hirzogin von Orleans am 24ften d. von einem Prinzen glücklich entbun⸗ 
den ſei. Dieſe Theilnahme, die durchaus wahr und unerheuchelt genannt 
werden kann, äußerte fich ſofort unverkennbar in allen Ständen der Ge⸗ 
ſellſchaft, und nicht nur in vielen Privatkteiſen, ſondern auch in den zahl: 
reichen geſchloſſenen Zlikeln Schwerins, vom Clubb. der Adeligen an bis zu 
der Riſſource der Bürgerlichen, wie in allen öffentlichen Gaſthaͤuſern ward 
das erfreuliche Etreigniß noch am Abend des 28ſten d. in fröhlſcher Feier 
begangen. Toaſte auf das Wohl der hohen Wöchnerin und des neugebor⸗ 
nen „Grafen von Paris” wurden überall ausgebracht, fo wie denn unfere 
innigſten Wünſche für die gedeihliche Zukunft Frankreichs ſich an dieſes 
wichtige Faktum knüpfen. (H. Ztg.) 
Der Hamb. Correſp. meldet aus Braunſchwelg vom 28. Auguſt: 
„In neueſter Zeit gefällt es einmal wieder mehreren Zeitungen, ſich mit 
der Zukunft unferes Landes zu beſchäftigen, und zwar brſonders mit der 
darin künftig ſtatthabenden Reglerungs⸗Erbfolge, wobei man ſich bemü het 
nachzuweſſen, daß, wofern ſowohl unſer regierender Herzog Wilhelm, als 
deſſen der Reglerung entſetzter Bruder Carl, belde Söhne aus ſtandesmäßt⸗ 
ger Ehe erzeugen würden, die Söhne des Letzteren den Söhnen des Erſte⸗ 
ten in der künftigen Regierung vorgehen müßten. Quelle und Zweck ſol⸗ 
cher Artikel liegen zu deutlich am Tage, als daß es näherer Erörterung 
dishalb bedarf; eben deshalb verfehlen fie aber auch dle beabſichtigte Wir⸗ 
kung auf Braunſchwelgs Einwohner, die ihrem fetzigen Landesherrn mit 
aufrichtiger Liebe anhängen und als natürliche Folge davon, auch deſſen 
Kinder mit gleicher Liebe umfangen würden: fo wie denn beide Fälle im 
entgegengeſezten Verhältniſſe in Bezug auf den Herzog Carl eintreten. — 
Ohne daher beſondern Werth auf dle ſpitzfindigen, nichts weniger als 
klar begründeten Ausführungen jener Zeitungs⸗Artikel zu legen, welche 
nur beabſichtigen können, die treue Anhänglichkeit der Unterthanen vom 
jitigen Landesherrn abzuwenden, getröften die Braunſchwelger ſich mit der 
ſichern Hoffnung, daß die Zeiten vorüber ſind, wo man auch ſelbſt nur 
kleinen Völkchen nach Belieben gellebte Regenten⸗Familien nahm, um ihnen 
Unbellebte gewaltſam aufzudrängen — und nur gewaltſam würde dies hier 
thunlich ſein — daß ferner die Ereigniffe unſerer Tage den Führern der 
größeren polſtiſchen Begebenheiten hinreichend gelehrt haben werden, wie 
bedenklich es iſt, da ſtörend einzugreifen, wo noch Zufriedenheit und wahre 
Zuneigung der Unterthanen zu ihrer Landesherrſchaft zu finden iſt, und 


endlich, daß unſer aufeſchtig verehrter Herzog, neben den ſonſtigen Vorkeh⸗ 


rungen, beſonders dadurch jenen ſchmutzigen Ränken ein baldiges Ende ma⸗ 
chen werde, daß er ſich mit einer Prinzeſſin aus einem der bedeutendſten 
Fürſtenhäuſer vermählt, und fomit feinen Braunſchweigern den Beweis 
giebt, auch für ihre ſpätere Zukunft freundlich ſorgen zu wollen. — If 
dies geſchehen, fo wird man es hier beruhigt mit anſehen, wenn auch der 
Herzog Carl den Verſuch machen ſollte, ſeinerſelts um dle Hand einer Prin⸗ 


b 7 
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Mailand, 21. Auguſt. Vom diplomatiſchen Corps find bereits der 
Türkiſche Botſchafter und Baron Mollerus, der Niederländiſche 
Geſandte, eingetroffen. Am Como See wohnen Herr Thlers und Graf 
Alcudia, der feurige Vertheidiger der Intervention und der treue Dlener 
feines Gebieters Don Catlos, friedlich neben einander in Erwartung der 
Dinge, die da kommen werden. Die Salons dis Herrn von Torreſanſ, 
des fs der Polizei, füllen fi mit den verſchiedenen Delegaten und Po⸗ 
deſtas aus allen Gegenden des Königreichs. Täglich ziehen beſtaubte Rei⸗ 
ſewagen durch die Porta Orientale herein, viele von ihnen mit dem Kal: 
ſerlichen Adler an den Portieren; denn das Gefolge des Kaifers iſt Kai⸗ 
ſerlich. Um hiervon einen Begriff zu haben, ſei geſagt, daß in der Val⸗ 
tellina auf jeder Station 140 Pferde ſeit dem 17ten d. M. aufjeſtellt 
find, Sie mußten, bei dem Mangel an Bauernvorſpann, theild aus 
dem Mantuanſſchen und Cremoneſiſchen, theils aus dem Veuctlaniſchen, 
ja ſelbſt aus Parma und Modena herbelgeſchafft werden. — Geſtern ver⸗ 
ließen uns der Vice⸗König, der Gouverneur, Graf Hartig, und der kom⸗ 
mandirende General, Graf Radetzty, um den Kaiſer an den Grenzen, am 
Stilfer Joch zu begrüßen. Früher gab Graf Radetzky ein glänzendes Di⸗ 
ner in dem Luſtlager vor der Stadt. Unter luftigen Zelten ſpeiſten 100 
Gäſte; nach aufgehobener Tafel wurden fie durch Ungariſche Natlonaltänze 
erfteut, welche die beſten Tänzer des Regiments „Eile“ aufführten, und 
wozu eine Zigeuner⸗Muſikbande in ihrer maleriſchen Landestracht die wild⸗ 
melancholiſchen Weiſen ihrer Heimath ertönen ließen. Die Scala wurde 
verfloſſenen Donnerſtag eröffnet. Sie ift von Sangultſco neu dekorlrt und 
überraſcht nicht minder durch die ungeheuren Dimenfionen als die pracht⸗ 
volle Ausstattung; nur wird die ſchidernde Farbe der Logenvorhänge mit 
Recht gerügt. Was diefer berühmte Architekt im Dom und an anderen 
Orlen in kurzer Friſt, wie durch Zauberſchlag, entſtehen ließ, will ich Ih⸗ 
nen nächſtens berichten. Auch andere theatraliſche Genüſſe find uns be⸗ 
reltet oder ſtehen bevor. Zu den größten gehört das Gaſtſpiel der Mlle. 
Mars vom Theatre frangals in Paris. Sie tritt im Teatto Careano auf, 
freitich in einer vor ihrem Glanze erbleichenden Umgebung, der Franzöſi⸗ 
ſchen Truppe des Herrn Alir, die übrigens auch ohne Mars nicht ſehr 
leuchten würde. Mächten Donnerſtag eröffnet die „Compagnia del Re di 
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harangulrte. 


Sardegna“, die beſle Italieniſch: Schaufpielergefenfchaft, ihre Vorſtellungen 
in demſelben Theater, Daneben trelbt der hier vaterländiſche Hanswurſt 
Girolamo bei vollem Haufe fein Weſen, Eskimos zeigen ſich und Ballon: 
ſchläger, und in dem Tagtheater laſſen ſich arg geißelnde Sittenrichter mit 
großem Beifalle der Volksklaſſen vernehmen. Dies find die Vor⸗ und 
Seiten⸗Apparate des großen Schaugepränges, welches uns bevorſteht. Das 
Volk, die Stadt, das ganze Land ſieht diefen Tagen mit größter Span⸗ 
nung entgegen. (St. ⸗Ztg.) f 

Trleſt, 29. Auguſt. (Prlvatmitth.) Verläßlichen Nachrichten aus 
Zara vom 18ten d. zufolge, war es nicht der Gouverneur Graf Lillen⸗ 
berg, welcher in Folge der bekannten Ereigniſſe mit den Mont enegri⸗ 
nern einen Waffenſtlllſtand abſchloß, ſondern der General⸗Major Tursky, 
welcher das Kommando gegen diefelden führte. Sobald der Bouverneur 
Kunde von dleſer Convention erhielt, trug er dieſem General ſogleich auf, 
ſich über einen ſolchen den Staat kompromittirenden Entſchluß zu rechtfer⸗ 
tigen, was Letzterem um ſo leichter geweſen ſein ſoll, als er ſchon längſt 
um Verſtärkung gebeten und dle Anzeige gemacht hatte, daß ſich die Mon⸗ 
tenegriner zu einem Ueberfall bereiteten. Nach allen Anzeichen werden fie 
dies noch ſchwer büßen müſſen, denn es gingen bereits Veiſtärkungen aller 
Art nach dem Bocho di Cattaro ab. 


Groß brit an nien. 


London, 29. Aug. Einer der Hauptgegner des neuen Engliſchen 
Armen⸗Geſetzes, Herr Richard Oaſtler, hat ſich in der letzten Zeit 
zu einem völligen Agitator unter den niedrigen Volksklaſſen der Gegend 
um Huddersfield aufgeworfen. Er war bisher Güter⸗Verwalter eines rei⸗ 
chen Toryiſt ſchen Grundbeſitzers zu Fixby⸗Hall bei Huddere field, iſt aber 
kürzlich von dieſem aus dem Dienft entlaſſen worden, weil er, wie fein 
Prinzipal ihm vorwirft, deſſen Gelder zu feinen Zwecken benutzt und die 
Intereſſen deſſelben vernachläſſigte, und vermuthlich auch, weil Herr Thorn⸗ 
hill über ſeine Umtriebe gegen das Armen⸗Geſetz und über dle dadurch ver⸗ 
urſachte Aufregung unter dem Volke ſehr unzufrieden war. Dies hat nun 
den Mann noch mehr exaltirt, und er ſchleudert mit Briefen und Adreſſen 
um ſich, in denen er über Alles, was für das Armen⸗Geſetz iſt, es mag 
Tory, Whig oder Radikaler fein, aufs erbittertfte herfällt. Die „Times“ 
widmet der Erzählung dieſer Umtriebe faſt fünf kleingedruckte Spalten ihres 
großen Blattes und erzählt mit großem Wohlgefallen, daß ſich auf dem 
Wege von Fixby⸗Hall nach Huddersfield bet Herrn Oaſtler's Auszug zwi⸗ 
ſchen 50 und 100,000 Menſchen verſammelt hätten, um ihm ihre Theil⸗ 
nahme zu bezelgen. Es war am Sonnabend, als Richard Oaſtler mlt 
feiner Familie in Huddersfield einzog, wo er fürs erſte feinen Wohnſitz 
genommen hat. Deputationen von den Gegnern des Armengeſetzts aus 
London, Mancheſter und mehren andern Otten waren dorthin geſchickt wor⸗ 
den, um ihn zu begrüßen, und man hatte auf einem freien Platz ein Ge⸗ 
rüſt errichtet, von welchem aus Herr Oaſtler die verſammelten Volksmaſſen 
Er nannte das neue Armen⸗Geſetz ein Wirk des Satans 
und ſagte, er wolle die Armen⸗Kommiſſarlen und die neue Land⸗Polizei 
ſchlagen, und wenn er auch dabei auf dem Platze bleiben ſollte. 

Wir müſſen wahrhaftig glauben, daß die Königin Victoria bald 2 
oder 3 Waazenlager mehr errichten laſſen müſſe, worin fie alle 
die Geſchenke niederlegen könne, die ihr von allen Seiten durch ihre lirben⸗ 
den Unterthanen zugeſandt werden. Shwals, Strümpfe, Schuhe, Hemden 
ohne Nath und Mützen aus Amerika find unter den neueſten Geſchenken 
auf der Lifte. Am 20. Auguſt wurde zu Falk ingham ein kleiner, von Weis 
den geflochtener Korb, an einem Stocke befeſtigt, durch eine alte Dame dem 
Kutſcher aus einem der kleinen Hiuſer am Wege hinger icht. Auf dem 
Korbe lag ein Papier, worauf, nicht mit einer feinen Rabenfeder, geſchrle⸗ 
ben war: „Ihrer huldreichen Maj. der Königin Victoria, Ver⸗ 
theidigerin von England, Irland, London oder ſonſtwo.“ 
Die Neugierde wurde natürlich rege, und einige kleine Löcher in dem Korbe 
ließen die Paſſagiete fehen, was, Leſer, wirſt du denken? — eine ſchöne 
kleine ſchltdpattene Katze, auf einem Stück Neſſeltuch liegend, die 
auch pflichtmäßig an ihre Beſtimmung befördert wurde. 


Frankreich. 


Paris, 30. Aug. Dem Bületin von geſtern Vormittag um 10 Uhr 
zufolge, iſt das Befinden der Herzogin von Orleans fo zufriedenſtel⸗ 
lend, wie man unter dieſen Umftäaden nur wünſchen kann. Das Milch⸗ 
fieber iſt voreüber; der junge Prinz befindet ſich vortrefflich. 

Als Beifpiet, wie die radicalen Journale die Geburt des 
Grafen von Paris und den Jubel der mini fterielfen Preſſe 
über dieſes Ereigniß betrachten, kann folgende Betrachtung des 
National dienen: „Wie ſehen — äußert derſelbe — in der Sprache 
des Hofes nut eine Reminſscenz des Kaiſerteichs und der Meſtauration. 
Aber hinſichtlich des dem Neugeborenen beigelegten Namens, warum hat 
man dieſes Kind in den Windeln mit einem fo feudalen Titel bekleidet? 
welche Beziehung zwiſchen ihm und der Stadt Paris iſt vorhanden? welche 
Autorität wird es in dieſer Stadt der Barrikaden ausüben? Sonſt gab es 
Grafen von Paris, welche unſern Altvordern militalriſche Magiftrate wa⸗ 
ten; es gab deren auch zu Orteans und andern Orten, wo die fürſtlichen 
Familien beinahe die Souverainität beſaßen. Aber etwas beruhigt uns 
über die Zukunft unſeres Landes, und wir wollen es herausſagen, damlt 
die Bürger der Departements und die Fremden ſich nicht einbilden, daß die 
ganze Hauptſtadt den befohlenen Enthuſiasmus der miniſterlellen Blätter 
getheilt habe: dieſe Begeiſttrung iſt nicht über den, man muß ſagen, ziem⸗ 
lich weiten Kreis der dabei betheiligten Schmeichler hinausgegangen. Pa⸗ 
tis hat ſich wenig damit beschäftigt, die 101 Kanonenſchüſſe zu zählen. 
Morgen, wenn die Staatscorporationen ihre ehifurchtsvollen Huldigungen 
dem Neugeborenen darbringen, wird die Bevölkerung von Paris mit dem 
Verfaſſer der Paroles d'un croyant fagen: „Ich ſah in einer Wiege ein 
Kind ſchreiend und geifernd, und um daſſelbe ſtanden Greiſe, welche es ge⸗ 
ſtrenger Herr nannten, davor niederknletten und es anbeteten — und ich 


begriff das ganze Elend des Menſchen.“ Und wenn Paris diefe ruhmpreis 


ſenden Weiſſagungen aufs neue hören wird, die es ſchon an der Wiege fo 
vieler Königs ſöhne vernommen, fo wird es verächtlich über jene Menſchen 
lächeln, welche ſchon fo oft geſchworen, ihre Herren zu vertheidigen, und fie 
doch in der Verbannung umkommen ließen. Paris wird düſter die Worte 


1499 


— ” 


wiederholen, welche Bͤranger von dem König von Rom an den Herzog von (| — „Das Geſetz verbletet es,“ war die Antwort, und damit hatte ble 


Bordraux richten laßt.“ 
Spanien. 

O Madrid, 21. Aug. (Pelvatmitth.) Das Miniſterlam Ofalla 
und Eſpartero haben ſich wirklich verföhnt, Letzterer behält das Kommando 
über die Chriſtinlſche Armee, und die Erſteren ihre Portefeullles. Eine 
Krähe hackt der andern die Augen nicht aus. Das Minifterium 
hat als Pfand feiner Aufrichtigkelt eine Milllon Francs abgeſchickt. — 
Der Finanzminiſter Herr Mon wurde geſtern beim Heraustreten aus fel- 
nem Haufe von einem Haufen Civilbtamter angefallen, die, fo lange er 
Miniſter If, noch keinen Maravedi Gehalt erhalten haben. Man hat 
Herrn Mon ſelbſt mit dem Tode gedroht. — Wenn Otaa geſchlagen wird, 
fo falt die ervolutionaire Partei in ſich zuſammen; es iſt dann bel den 
Chriſtinos kein Miniſterlum mehr möglich. =, 

© Spanifhe Grenze, 25. Auguſt. (Peivatmitth.) Die Nach⸗ 
richten aus Saragoffa reſchen bis zum 22ften, die aus Madrid bis zum 
21ſten. In beiden Städten war man aus Mangel an Nachrichten von 
der Armee Otaa's und feinen Operationen bei Morella ſehr geſpannt. 
Die Berichte, welche nach Saragoſſa durch Leute gebracht wurden, die in 
jener Gegend geweſen waren, ſcheinen anzuzeigen: daß Oraa zweimal von 
der Garnſſon zu Morella zurückgeſchlagen wurde, daß General Cabrera eis 
nen Theil der Kriegszufuhr, wilche Pardinas den Belagerungs⸗ Truppen 
brachte, abgeſchnitten hatte, und daß man ſich tagtäglich um den befeſtlg⸗ 
ten Platz mit Verzweiflung ſchlug“). — In der Nacht vom 19ten zum 
20ſten fielen in Saragoſſa Unruhen zwiſchen den Exaltirten und den Ge⸗ 
mäßigten unter der Nationalgarde vor. Blut wurde dabel vergoſſen, man 
fand einen Todten und zwel Verwundete in den Straßen der Stadt. Tags 
darauf fanden viele Verhaftungen ſtatt und «3 ſchelnt, daß diefes Mal die 
Exaltirten zuerſt Schläge erhalten und dann wahrſcheinlich von den Ge⸗ 
mäßigten in's Exil geſchickt werden. 


Portugal. 


Lifſabon, 15, Auguſf. Die öffentlichen Blatter enthalten jetzt die 
Verhandlungen des Kriegsgerichts, welches am 1. Auguſt 
über Remeſchido gehalten wurde, und aus fünf Stabsoffizieren zu⸗ 
ſammen geſetzt war. Da daſſelbe öffentlich in einem großen Saale des 
Gebäudes der Miſerlcordla in Faro ſtattfand, ſo hatte ſich eine Menge 
Volks verſammelt, demſelben beizuwohnen. Remeſchldo, dem ein langer 
dis auf die Beuſt herabreichender Bart das mattlallſchſte Anſehen gab, 
trat langſamen feſten Schrittes ein, begrüßte auf anftändige Welſe die 
Beifigee des Girichts, und ſitzte ſich auf den für ihn beflimmten Stuhl 
(belläufig muß hier bemerkt werden, daß auch dem niedtigſten Verbrecher 
in Portugal vor Gericht zu figen erlaubt ift) mit der größten Ruhe. Man 
Bet Remefhido die Gerechtigkeit miderfahren laſſen, daß ſeine Antworten 
Er ſtens geſcheldter waren, als dle Fragen, welche man an ihn richtett. 

4 alle dle Thaten und Handlungen feines öffentlichen Lebens 
Fin einer großen Offenheit, zeigte, wie er bis nach der Convention von 
voramonte ſtets den Geſetzin gehorſam geweſen, wie er aber von jener 

eit an, well er, Anhänger des Don Miguel, verfolgt, ſich zur Sicher: 
belt habe in die Geblrge flüchten müſſen; was er gethan, ſel Nothwehr 
gewefen, man habe ihm keine Wahl gelaſſen. Dieſer Verfolgungsgeiſt der 
Parteien in Portugal ſel der einzige nd der Zerrüttung des Landes; 
hätte man ihn in Ruhe gelaſſen, er würde bis auf dieſen Tag eln ruhi⸗ 
ger Landmann geblieben ſein, anſtatt ein unruhiger Krleger zu werden. 
Verfolgt von den Canſtitutlonellen und nach 22 Monaten, die er als 
Flüchtling in den Gebirgen verlebt, wo es ihm oft an Nahrung gefehlt, 
habe er endlich die Partei der Nothwehr ergriffen; er habe darauf bedacht 
fein müffen, fein Liben zu erhalten; die Ernennung von Don Miguel 
zum Brigadegeneral habe ihm die beſten Mittel dazu an die Hand gege⸗ 
ben. Mit diefer Autorlſatlon habe er einen offenen Krieg geführt, Grau: 
ſamkeiten und Verbrechen, deren man ihn beſchuldige, habe er nie verübt. 
Nie habe er Iimand von den gefangenen Gegnern erſchleſſen laſſen, bie: 
ſes ſel Immer gegen feinen Befehl geſchehen, dagegen geſtehe er, daß er 
mehrere feiner eſgenen Leute wegen Vergehen habe hinrichten laſſen. Mehr 
geſtand er nicht, ungeachtet der Obrift Fontoura am Eingange der Fragen 
ihn bei feiner Ehre anzugretfen fuchte, und ihm zu Gemüthe führte, daß 
ein Mann feiner Art, der an der Spitze einer Faction geſtanden, und 
deſſen Name in der portugſeſiſchen Geſchichte genannt werden würde, ſchon 
aus Ehrgefühl mit der größten Aufeſchtigkeſt feine Verbrechen bekennen 
ſollte. Aus dem ganzen Verhör ging nichts hervor, was die angeſchuldig⸗ 
ten Verbrechen conſtatirt hätte. Es war aber hinreichend, daß er mit 
den Waffen in der Hand (er führte eine Clavine und eine Piſtole, mit 
welcher erſteten er einigemal auf den Cıpitän Cadral anſchlug), gefangen 
genommen wurde, um nach den Geſetzen zum Tode verurthellt zu werden. 
Als die Fragen beendigt, ſagte der Beklagte: „Noch Eins habe ich von 
den Herren zu erbitten: die Geſchichte lehrt, daß es in allen Zeiten ſchlechte 
Menſchen gegeben; ihnen zu verzeihen, iſt das Werk der Gnade; dem 
unschuldig dazu Gikommenen zu verzeihen, iſt gerecht; dem Verbrecher aber 
al e gewähren, in Tugend, iſt eine herolſche Handlung, die das 
alte * oft beging. Mein einziges Verbrechen iſt das des Ungehor⸗ 
fams. (Stimmen im Volke: das größte, was es gibt!) — Gut denn! 
ich appellee an den Edelmuth des Volks, damit es das alte Rom nad: 
ahme, und an die Gnade der Königin.“ — „Sie haben die Geſetze bes 
leldigt und übertreten, ſagte der Präſtdent, das Gericht wird Ihr Verge⸗ 
ben prüfen, und in einer Viertelſtunde wird das Urtheil gefält fein.” — 
Nach Verlauf dleſer Zeit war das Urthell geſprochen — erſchoſſen zu wer: 
den. Der Beklagte wurde von neuem enge her und ihm das Urtheil be⸗ 
kannt gemacht. Es ergriff ihn, und er verlor einen Augenblick die Hal⸗ 
tung; Thränen traten ihm in die Augen, und er bat, man möchte doch 
die Entſcheldung der Königin abwarten; was man aber nicht zugeben konnte. 
„Giebt es denn gar kein Mittel, biefes abzuwenden?“ fragte er noch. 


— ——— — — 

) Bereits geſtern hat uns ein Korreſpondent Aehnliches mitgetheilt. Heute erhält 
die obige Nachricht, daß General Oraa ſich gendthigt gefehem habe, die Belage⸗ 
rung Morella's aufzuheben, noch dur eine kurze Notiz des Journal des De: 
bass, welche in der Preuß. Staats⸗Ztg. Mitgethe:ft wird, ihre nähere Beſtäti⸗ 
gun 2 * betreffende Journ. d. Deb. ſelbſt iſt in Breslau noch 5 

kroffen. - e d. 


Verhandlung ein Ende. Bald darauf ſtreckten die Kugeln ihn nieder. 


E (A. A. Stg.) 
Schweiz. 

Luzern, 28. Auguſt. Geſtern eröffnete Dr. Kern ſeine neue Inſttuk⸗ 
tion: Daß Louis Napoleon unzweifelhaft nur Thurgauer fei, 
und daß Thurgau politiſche Umtriebe ſelbſt werde zu beſtra⸗ 
fen wiſſen. Es zeige ſich, das Vaud ry und Laity mit franzöſiſchen 
Päſſen nach Arenenberg gekommen, und daß die franzöſiſche Regierung 
falſch Berichte über diefen Ort erhalte. Der Präfident zeigte ferner an, daß 
von den Botſchaftern Rußlonds, Oeſterreichs, Preußens und Badens ihm 
das Begehren Frankreichs empfohlen worden ſel. — Die Com- 
miſſion wird ſich heute verſammein. — Der große Rath von Schaff⸗ 
haufen hat nun wirklich feine G.fandten auf gänzliche Abweiſung 
des franzöſiſchen Begehrens inſtruirt. z 


Atalien — 

Das jängſt erwähnte Duellmandat hat 
bereits ſelne Früchte getragen. Mehre junge Leute aus den höhern Klaſ⸗ 
ſen ſollen verhaftet worden ſein, weil ſie ſich öffentlich über daſſelbe zu 
ſpotten erlaubten; am 15. Auguſt fand ſogar ein Zweikampf auf öffentli⸗ 
cher Straße ſtatt. Der Hergang deſſelben wird ſehr verſchleden erzählt; 
ich theile Ihnen mit, was ich darüber aus ſicherer Quelle vernommen, Ein 
Privatmann erbat ſich bei dem Pollzelkommiſſar Duca di Morv lla, einem 
der beſten Fechter und berüchtigten Duellanten, die Erlaubnif, ein Feuer⸗ 
werk zu einem Famlilienfeſt abzubrennen, wilches ihm der Beamte verwel⸗ 
gerte; ein niederer Beamter der Polizei aber, der zugleich Kapitain der Na⸗ 
tionalgarde iſt, ertheilte dim Blittſteller die Bewilligung. Morvflla fand 
ſich dadurch nicht nur in ſelnen Rechten gekränkt, ſondern ſah dies auch 
als eine von feinem Collegen ihm zugefügte tiefe Beleidigung an. Am 
Morgen bes genannten Tages treffen fi die beiden Herren auf dem Largo 
dello Spirſto Santo. Motvilla ſtellt feinen Untergebenen über ſein unge⸗ 
ziemendes Betragen zur Rede und erhält von demſelben die kurze Antwort, 
er habe gethan, was ihm zugeſtanden, und er ſei nicht geſonnen, über fein 
Thun und Laſſen Rede zu ſtehen „Ah coglione f.,.., ruft nun der jäh⸗ 
zornige Morvilla, wenn das neue Duellmandat nicht wäre, ſollteſt du mit 
deine Frechheit theuer bezahlen. Doch Malta iſt nicht welt, wenn du kein 
elender Feigling biſt, fo iſt die Sache dort bald abgethan.“ „Ohe Malta 
e Malta — antwortet der Andere —; ich will dir hier zeigen, wer ich 
bin;“ und mit dleſen Worten verſetzt er ihm mit dem Säbel einen Hieb 
über den Kopf. Morvilla vertheldigt ſich mit feinem Stockdegen, und fo 
werden Hlebe und Stiche gewechſelt, bis die beiden Diener des heiligen 
Officſums ſchwer verwundet fortgeſchafft werden. Sie ſollen Beide noch 
jetzt nicht außer Lebensgefahr fein, — Die ungewöhnliche Thätig⸗ 
keit der Polizei, über die ich Ihnen ſchon feüher berichtete, dauert im⸗ 
mer fort, ja ſie iſt in den letzten Tagen noch größer geworden, ohne daß 
man weiß, was eigentlich der Zweck dieſer Vorſichtsmaßregeln iſt. An ver: 
ſchiedenen Orten find ganz ungewöhnliche Gendarmerlepfquets aufgeſtellt; die 
Straße Toledo mit den angrenzenden Seitenſträßchen wimmelt bel Tag und 
Nacht von Pollzeiagenten und Gendarmen. Die Hauptwache hat kürzlich 
erſt den gemeſſenen Befehl erhalten, auf 30 Schritte im Umkrelſe keinem 
Menſchen das Stebenblelben zu erlauben und die ganze Nacht hindurch 
verſchledene Patroulllen auszuſenden. Mehre Hauptleute, die dleſem Be⸗ 
fehle nicht mit genügender Genauigkeit nachgekommen, ſind bereits mit 
Haus⸗ und Feſtungsarteſt beſtraft worden. (E. Allg. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Auf dem letzten Tanzfeſte, das im 
Hotel des preußlſchen Geſandten, Baron v. Königsmark gegeben und auch 
von mehreren türkiſchen Großen, dle nach und nach Giſchmack an ſolchen 
Unterhaltungen gewinnen, mit ihrer Gegenwart beehrt ward, zogen beſon⸗ 
ders Madame O'Sullivan de Grace durch ihre unermüdliche Tanzluſt und 
die reichgeſchmückte Baronin v. Rückmann durch ihre Jugend und Schön⸗ 
heit die Blicke der Anweſenden auf ſich. — Dr. Zachaclä, Sohn des be⸗ 
rühmten Profeſſors zu Heidelberg, ein ſehr gebildeter junger Mann, befin⸗ 
det ſich ſeit einiger Zelt in dieſer Hauptſtadt; er bersift den Orient, wle 

es ſcheint, zu weſſenſchaftlichen Zwecken. (A. Allg. Ztg.) 
b Miszellen. a 
(Leipzig.) In der hleſigen Zeitung lieſt man folgende literariſche 
Anzeige: „Die Reife der beiden Hermeflaner, der Profeſſoren Braun 
(in Bonn) und Elvenich (in Breslau) nach Rom und ihr Aufenthalt 
daſelbſt vom 26. Mal 1837 bis zum 18. Apell 1838, hat die öffentlichen 
Blätter vlelfach beſchäftigt; auch find einige Briefe und Aktenſtücke, welche 
ſich auf ihre Angelegenheit bezogen, in den Jousnalen, namentlich in der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung, veröffentlicht worden. Allein Abdruck 
und Ueberſetzung waren nicht allemal genau, und der Zuſammenhang der 
Verhandlungen konnte nicht überſehen, mithin die Geſchichte dleſer dogma⸗ 
tiſchen Streltfrage, welche zugleſch eine polltiſche und publiclſtiſche Seite 
hat, nicht vollſtändig und urkundlich aufgefaßt werden. Je mehr nun 
ganz Deutſchland und das Ausland, ſowohl die proteſtantiſche als die ka⸗ 
tholiſche Kirche dem Gange diefer römiſch⸗theologiſchen Angelegenheit, ſchon 
felt dem Jahr 1835, wo zuerſt die Damnatio et Prohibitio der dogma⸗ 
tiſchen Schriften des verſtorbenen Prof. Georg Hermes als „haeres im 
sapientes“ zu Rom am 26. Sept. publfelrt und an den Kiechthüren an⸗ 
geſchlagen würde, mit teger Theilnahme gefolgt ift, um fo wichtiger er⸗ 
ſcheint in klrchengeſchichtlicher, kanoniſtiſcher, polſtiſcher und bogmatifcher 
Hinſicht die vonſtändige, diplomatiſch genaue, urkundliche, ruhlg und rein 
thatſaͤchlich abgefaßte Darstellung des Hermrſianiſchin, in Rom geführten 
Prozeſſes, mit allen Dupliken und Repliken. — Diefe findet man in fol: 
genden Schriften: a) „Acta Romana. Ediderunt Dr. Braun et Dr. 
Elvenich. Manuoverae ex Libr. aul. Helwingiana 1838.“ 1 Thlr. 
16 Gr. XXXI. 264 pp. 8., und b) „Meletemata theologica. 
Ediderunt Dr. Braun et Dr. Eivenich. Hannoverae ex Libr. aul. 
Helwingiana. VI. 106 pp. 8. 16 Gr. — Der Cardinal La m⸗ 
beuschint hat in feinem, a) S. 211 Doc. XXVII., abgedruckten Schreis 
ben gegen die Veröffentlichung eines Schreibens der beiden Profeſſoren vom 


Neapel, 18. Auguſt. 


de Bonnechoſe aus Straßburg ſich benommen. 
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10. Aug. nichts eingewendet. Seit der Rückkehr derſelben nach Deutſch⸗ 
land aber find auch die Briefe des Cardinals, welche das Verdammungs⸗ 
Urtheil des Hermeſianismus beſtätigen, den genannten Profeſſoren große 
Jerthümer Schuld geben, jede weitere ſchriftliche Verhandlung oder Gegen⸗ 
rede zurückwelſen und ſofortige Unterwerfung verlangen. (a Doc. XXXIV 
p. 229 ff.), bekannt gemacht worden. Hlerauf hielten ſich die DD. Braun 
und Elvenich für befugt, nicht nur den ganzen Hergang der Verhandlüng, 
mit ſaͤmmtlichen Beligen (XXXV Nummern, darunter auch Briefe von 
Hermes ſelbſt, von dem Biſchof von Ermeland, vom Erzbiſchof Spiegel 


zum Deſenberg, vom Biſchof Hommer, von dem mit der Unterſuchung der 


Hermeſ. Lehre beauftragten Präpoſitus Generalis der Geſellſchaft Jeſü, 
dem Pater J. Roothaan, die Urtheile dis Lütticher Journ. histor. et 
littér. ic.) und ihre Verantwortung nebſt beigefügten Zeugniſſen (S. 254 
ff.), ſondern auch die von ihnen in Rom verfaßte, von dem Cardinal aber 
ungeleſen (a. S. 230 u. 252) zurückgeſchickte Schrift: Meletemata theo- 


logica, welche in der Form eines dogmatiſchen Compendiums die Haupt: 


punkte des Hermeſianiſchen Lehrſyſtems enthält, in den Druck 
zu geben, um dadurch die Beſchuldigung, daß fie von dem reinen Glauben 
abgewichen, zu entkräften. Ste erklären ſich ſelbſt über dleſen Schritt in 
der Vorrede, in welcher fie auch von der Audienz bei Sr. päpſtl. Heilige 
keit (S. X — XXIII) einen intereſſanten Bericht geben. — Gegen bie 
Bekanntmachung dieſer römiſchen Akten und der Meletemata dürfte um 
fo weniger etwas einzuwenden ſein, da man weiß, daß der gelehrte Iefuit 
Perrone in Rom, der Verf. elner beſonders gegen Hermes gerichteten 
Dogmatik, in den zu Rom erſcheinenden „Annali delle Scienze religiose“ 
das Verfahren gegen Hermes und ſeine Anhänger zu rechtfertigen unter⸗ 
nommen und eine Reihe von Auffägen über den Herm:fianismus und 
deſſen Anhänger angekündigt hat, von denen der erſte über Hermes Leben 
und Schriften bereits erſchlenen iſt. — Ganz anders als die deutſchen 
Profeſſoren haben die beiden franzöſiſchen Abbes, die HH. Bautain und 
Als ſie erfuhren, 
daß man in Rom gedenke, ihre Philoſophle des Chriſtlanismus auf den 
Inder zu ſetzen, ſo begaben ſie ſich nach Rom, um ihre Schrift dem Urtheile 
des heil. Stuhles zu unterwerfen. Der Cardinal Mezzofanti, der be⸗ 
rühmte Linguift, wurde mit der Prüfung beauftragt; allein noch ehe dieſe 
erfolgte, legten ſie eine in Bezug auf die in ihren gedruckten Werken ent⸗ 
haltenen Doctrinen abgsfaßte Unterwerfungsſchrift dem heiligen Vater zu 
Füßen. Der heil. Vater ertheilte ihnen darauf feinen apoſtoliſchen Segen, 
und fie kehrten im Auguſt 1838 nach Straßburg zurück.“ 


(St. Petersburg.) Selt längerer Zeit werden an jedem Sonntage 
Vorſtellungen im Theater zu Pawlowsk gegeben, wo abwechſelnd 


deutſch und ruſſiſch geſplelt wird, und die Schaufpieler auf der Eiſenbahn 


hin und zurück fahren. Viele Familien, welche tägliche Gelhäfte in St. 
Petersburg haben, wohnen dermalen in Pawlowsk, oder vier deut ſche 
Meilen von der Reſidenz entfernt, indem fie den Weg dahin auf der 
Eiſenbahn in ¼ Stunden zurücklegen. Die Diligence, welche frü⸗ 
her zwiſchen Zarskoje-Selo und St. Petersburg ging, hat feit dem Früh⸗ 
jahr aufgehört, und dafür iſt eine tägliche Verbindung der Eiſenbahn mit 
dem Städtchen Gatſchina hergeſtellt. Die an der Bahn errichteten großen 
Gaſthöfe werden vorzüglich an den Sonntagen ſehr deſucht, und man ſieht 
dort Damen vom Range an den Speiſetiſchen, was noch im vorigen Jahre 
der größte Verſtoß gegen die feine Sitte geweſen wäre. So zeigt ſich, 
daß die Wirkung der Eiſenbahnen für Belebung des Verkehrs 


und Verſchmelzung der Stände unter einander in Rußland dieſelbe 


fügung in Kenntniß gelegt würden. 


wie in andern Ländern iſt. 


(Bacchiſches Teſtament.) Ein Gentleman von Northumberland 
verſammelte letzthin die vornehmſten Nachbarn aus dee Umgegend ſeines 
Landguts. Nach beendigter Mahlzeit, als Jedermann recht wacker gezecht 
hatte, kündigte er ſeinen Gäſten an, er wolle ihnen den Inhalt ſeines 
Teſtaments mittheilen, indem es nothwendig ſel, daß ſie von deſſen Ver⸗ 
Nach verſchledenen Familienvermächt⸗ 
niffen kam folgende Klauſel: „Ich verſchrelbe die Summe von 600 Pfd., 
fo wie eine jährliche Rente von 200 Pfd., zur Erbauung eines Wirths⸗ 
hauſes, an der Stelle, wo die zwei Straßen ſich kreuzen; das Haus ſoll 
zum Schild führen: „Zum guten Todten.“ Mein Leichnam ſoll im 
Keller dieſes Wirthshauſes begraben werden. Ein Leichenſtein, auf wel: 
chem mein Name, meine Vornamen, das Datum meiner Geburt und das 
meines Hinſterbens eingegraben werden, ſoll die Thüre zu dem Kellerge⸗ 
wölbe bilden. Diefer Stein muß aber fo angebracht werden, daß er auch 
die Mitte der Trinkſtube einnehme, welche oben auf dem Keller gebaut 
werden fol, Die jährliche Rente von 300 Pfd. ſoll folgendermaßen ver: 
wendet werden: 50 Pfd. meinem Kellner, John Hart, der obengenanntes 
Wirthshaus führen fol, und dann dieſe Anſtalt auf feine männlichen 
Nachkommen übertragen kann. 50 Pfd., jedes Jahr zu zwei großen Mahl⸗ 
zeiten zu verwenden, wovon dle elne in der Trinkſtube, an meinem Ge⸗ 
burtstage, die andere im Keller ſelbſt an meinem Todestage zu halten iſt. 
Jeder dirſer Mahlzeiten ſollen 25 Gäſte beiwohnen: der Sherif wird deren 


138 ernennen, John Hart die übrigen. 50 Pfd. zum Ankauf von Bier 


und Branntwein, den ärmſten Bewohnern des Kantons auszutheilen. Und 
endlich 50 Pfd., um den Kellervorrath zu erneuern, der für die armen 
Fußrelſenden, welche im Wlrthshauſe einkehren und zu trinken ver⸗ 
langen werden, beſtimmt iſt. Das Wirthshaus foll das Eigenthum des 
Kantons fein, darf aber nie verkauft werden.“ Die letzten Zeilen waren 


folgendermaßen abgefaßt: „Und Euch alle beſcheide ich am jüngſten Tage 


zu einer Zuſammenkunft in der großen Stube; wir werden daſelbſt beim 
vollen Glaſe warten, bis der Gerichtsdlener erſcheint, um uns vor den 
allerhöchſten Richterſtuhl zu laden.“ Ein ſchallender Jubel erfolgte auf 
die Vorleſung. b i i 


Kaufmann's Salpingion, Symphonion „Harmonichord, 
Chordaulodion und Trompet⸗Automat. 

Schön und würdig iſt die Aufgabe, welche der Akuſtiker im engern 

Sinne ſich geſtellt hat, denn er ſtrebt ja darnach, das Verhältniß der Töne 

zu einander und zum Gehöte zu erforſchen und dieſes Verhältniß ſelbſt 


Wilhelm Tel! zum Beſt 


mathematiſch zu beſtimmen; aber eben fo große Schwierigkeiten traten ihm 
in den Weg, denn indem er die Geſetze, denen gemäß uns die Natur die 
Töne vernehmen läßt, fefiftellen und ſich des Erfolges einer Einwirkung 
auf unſer Glund⸗Gemüth durch Töne verſichern will, hat er es ja nicht 
mit der Materie ſelbſt, ſondern mit der Wirkung einer befondern Thätig⸗ 
kelt der Materle zu thun. Daß dazu außer einer ungewöhnlichen Beharr⸗ 
lichkeit, die nimmer trmüdet, Verſuche anzuſtellen, namentlich die feinſte 
Combinationsgabe und eln durchdrlngender Scharfſinn erforderlich ſel, um 
auf dieſem ſchlüpfrigen Geblete auch nur zu einigen Reſultaten zu gelan⸗ 
gen, wird kaum unferer Erinnerung bedürfen. Demnach wird Hett 
Kaufmann unſre volle Bewunderung für ſich in Anſpruch nehmen können, 
daß er feinen Geiſt auf einem Geblete beſchäſtigte, welchis fo wenig betre⸗ 
ten war, daß er ſich ſelbſt Bahn brechen mußte, und daß er durch diefe 
feine Thätigkeit fo herrliche Früchte erzielet. Noch mehr aber muß die ſe 
Bewunderung ſteigen, wenn wir erkennen, daß Herr Kaufmann nicht allein 
mit erfreulichem Scharffirm alle mechaniſchen Schwierigkeiten beſiegt, daß er 
mit Aufopferung von Zelt und Geld durch jahrelanges Nachdenken und 
einen unermüdlichen Fleiß Inſtrumente geſchaffen, die in einem ganz klei⸗ 
nen Raume dennoch einen Quell der ſchönſten Harmonien enthalten, ſon⸗ 
dern auch tiefer in das Reich der Töne eingedrungen iſt und dem Genius 
der Muſik etwas von ſeinem Alles belebenden Zauber abzulauſchen und 
feinen Inſtrumenten einzuhauchen gewußt hat. Wir hören fo nicht etwa 
Spieluhren, Drehorgeln oder dergl. Inſtrumente, die uns durch ziemlich 
einfache mechaniſche Vorrichtungen eine Relhefolge von Tönen vorführen, 
ohne eine eigentliche Mufit zu bilden; nein wir hören volle, ſchöne 
Harmonien mit ihren Crescendos, Decrescendo’s, Ritardando's, Ac- 
celerando’s u. dgl., wie fie von Tondichtern gedacht wurden, wie lauſchen 
der Muſik, und erſt am Ende eines jeden Stückes werden wir 
uns bewußt, auf wie kunſtvolle Weſſe dleſer Genuß hervorge⸗ 
rufen war. So weiß Herr Kaufmann Verſtand und Gemüth gleich⸗ 
mäßig für ſich in Auſpruch zu nehmen. Sein Harmonichord übertrifft 
an Wirkung alle Inſtrumente, die wir bis jetzt kennen. Es beſitzt daſſelbe 
eine Clavlatur, doch entſteht der Ton nicht ſogleich, wie beim Pianoforte, 
beim Niederdrücken der Taſten durch Hammerſchlag, ſondern wird durch 
Friction hervorgebracht, und beſitzt etwas fo Elgenthümilches, etwas fo Er⸗ 
greifendes, daß die Zuhörer, beſonders da das Inſtrument einen bedeuten⸗ 
den Ton⸗Umſang biſitzt und das An⸗ und Abſchwellen des Tones vom 
ſtärkſten Fortiſſimo bis zum ſchwächſten Planiſſimo geſtattet, auf das 
Mächtigſte davon bewegt werden. Hr. Kaufmann trug „einen Choral 
und eine Cavatine von Haydn’ darauf vor und begleitete dann mit dem: 
felben einen vierfiimmigen Männergeſang. Ungetheilter Beifall wurde ihm 
zu Theil. Ebenſo erfreute ſich allgemeinen Beifalls, der ſogar belm Vor⸗ 
trage der „Variatlonen für die Flöte von Fürſtenau über ein Thema aus 
der Zauberflöte“ in ſtuͤrmiſchen Applaus und Dacaporuf überging, das 
Symphonion, ein Inſtrument, das in der Form eines Schreibfecretaire 
ein Flügelforteplano von herrlichem Klange, elne Flöte, Clarinette und tür⸗ 

kiſche Muſik enthält. Der Vortrag iſt elegant, die Ausführung muſterhaft 
und brfonders durch den Wechſel der Tempi und des Plano, Forte, Cres⸗ 
cendo u. ſ. w., namentlich in den Flötentönen, überraschend. Außer den 
erwähnten Variatlonen gab uns Hr. Kaufmann auf dieſem Symphonion 
noch „die Ouverture aus der Stummen von Porticl“, das bekannte Duett 
aus dem erſten Akte des Don Juan („Reich mir die Hand“ u. ſ. w.), 
und endlich in Begleitung des Trompet⸗Automates die „Ouverture aus 
f en. — Das Chordaulodion enthält in noch 
kleinerer Form, als der eines Schrelbſecretairs, ein Pianoforte, ein Flöten⸗ 
werk und einen Triangel, doch iſt der Ton des Planoforte darin weniger 
kräftig, als in dem Symphonlon; wußte jedoch nicht minder beſonders 
durch die ſchönen Flötenpaſſagen in dem „Siclllano aus Robert der Teu⸗ 
fel“ zu überraſchen. Außerdem hörten wir noch darauf das Lied des Beu⸗ 
der Tuck aus dem „Templer und die Jüdin“ und einige Tänze. Rau⸗ 
ſchender Beifall folgte auch den Vorträgen dieſes Inſtrumentes. — Das 
Salpingion, beſtehend aus 9 Trompeten und 2 Pauken, trug auf kräf⸗ 
tige und feierliche Weiſe das „Halleluja aus dem Meſſias von Händel“ 
und einen „Marſch aus Idomeneo von Mozart“ vor und ließ glauben 
daß nicht ein Verein von neun, ſondern dreimal neun Trompeten gehört 
würden. Beſonders erregte die Ausführung des fo ſchwierigen Tonſtlickes 
aus dem Meſſias allgemine Bewunderung. — Noch haben wir des 
Trompet⸗Automates zu gedenken, das in ſchöänem und gleichem Tone 
und fertigem Zungenſtoße in verſchiedenen Aufzügen, Fanfaren und dergl. 
nicht bloß einfache, ſondern ſelbſt Doppeltöne und ſogar Doppeltril⸗ 
let vernehmen lleß. Daß auch dieſem der rauſchendſte Befall des leider 
nicht ſehr zahlreichen Publikums folgte, wird kaum einer Verſicherung be⸗ 
dürfen. — Wie können nur noch ſchließlich den Wunſch ausſprechen, daß 
Hr. Kaufmann recht bald ein zweites Concert geben möge, und das kunſt⸗ 
e Publikum Breslau's n zu gehen, zu hören und — zu 
aunen, denn wir find feſt überzeugt, daß Mancher b i 
Göthe ausrufen wird: a . eich, eee 
Da ſag' mir ein's, man fol kein Wunder glauben. 
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00 Beilage: zu A. 209 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 2. Septembe 


N Theater⸗Nachricht⸗ 
Freitag: „Das Nachtlager in Granada.“ Oper 
in 2 A. Muſik von Konradin Kreutzer. 


Ihre heut geſchloſſene Verbindung zeigen erge⸗ 
nſt . Beslan, den 3. Sepibr. 1838. 
g Brandan von Sprockhoff, 
Mathilde von Sprockhoff, 
geb. Schau bert. 


Sonnabend den 8. September 
aM „wird der Akustiker 
Friedrich Kaufmann 

5 aus Dresden 5 

mit den von ihm erfundenen und gefertigten 
Instrumenten: 5 
Harmonichord, Symphonion, 

Chordaulodion, Salpingion und 


$ Trompet- Automat, 
eine zweite musikalische 


Abend- Unterhaltung 
im Saale des Hötel de Pologne 

nach folgender Eintheilung zu veranstalten 
die Ehre haben. 
Erster Theil. 

1) Alpensängermarsch. Salpingion. 

2) Ouverture aus Titus von Mozart. Sym- 

phonion. 
3) Lied und Fanfar. 


4) Choral und Andan Trompet - Automat. 


te von Beethoven, 


vorgetragen vom Concertgeber. Harmo- 


nichord. 
6) Contredanse fran 
hordaulodion. N 

6) (Auf Verlangen.) Duett aus Don Juan 
von Mozart. Symphonion. 

7) Arie aus der Zauberflöte von Mozart, 
Sesungen vom Herrn Musiklehrer Nent- 
wig, mit Begleitung des Harmonichord. 

8) Ouverture aus Sargiuo von Paer. Sym- 
phonion und Trompet-Automat. 

5 Zweiter Theil. 

9) Arie von Naumann: „Freude schöner 
Götterfunken.““ Salpingion. 

10) Die Kapelle. Gesang für 4 Männerstim- 
men von Kreutzer, mit Begleitung des 
Harmonichord. 


11) Romanze aus Axur von Salieri. Chor- 
daulodion. 0 
12) Finale 


Bellin 
nion. 
13) (aut Verlangen) Variationen für die 
W yon eee über ein Thema 
4 d der Zeuberſiöte. Symphonjon. 
14) Tänze von Chopin, 3 etc. 
15) Finale, von ämmtlichen Instrumenten aus- 
geführt. 

Einlasskarten a 15 Sgr. sind in der 
Musikalienhandlung des Herrn Cranz 
Ohlauerstrasse) zu haben. An der 
Kasse ist der Preis 20 Ser. 

Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 
. ner 


Bei Helw 
erschienen 
Breslau 


gaise, variirt von Herz. 


aus Capuletti e Montecchi von 
I. Harmonichord und Sympho- 


und bei G. P. Aderholz in 
zu haben: 


Sta Romana. 
Ediderunt 
a Dr. Elvenich. 
„mal. geh. 1 Rthlr. 20 Ser. 
Meletemata Theologica. 
f Ediderunt 
Dr. Braun et Dr. Elvenich. 
8. maj, Geh. 20 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am 24. Jun! 
1837 zu Hirſchberg verſtorbenen, verwitweten Aus 
diteur Antontette Ziegert, gibornen Herring, 
wird hierdurch die bivorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 


ing in Hannover ist so eben 


widrigenfalls fie damit nach $. 137 und folgend, 


Titel 17 Allg. Landrechts, an jeden einzelnen Mit⸗ 
erben nach Verhältniß feines Erbihells werden ver⸗ 
wieſen werden. ö 
Breslau, den 3. September 1838. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Abtheilung für 
Nachlaß ſachen. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 


r 1838. 


Th. 1. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung öffentlich 
bekannt gemacht. £ 
Breslau den 30, Auguſt 1888. 
Fürſtbiſchöfl. General⸗Vicarlat⸗Amt. 
2 Jagd= Verpachtung. 
Die niedere Jagd auf den Feldmarken Kobelwltz 


und Groß⸗Commerowe, in der Entfernung von 


circa ½ bis 1 Meile von Trebnitz, welche mit 
dem 1. Septbr. c. pachtlos geworden, ſoll auf 


Es ſollen die zu unſerm Bedarf für das Jahr] anderweite 6 Jahre, mithin bis zum 1. Septbr. 


1839 anzuſchaffenden Schreibmaterlalien ꝛc. im 
Wege der Lſcltation an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Dieſer Bedarf iſt ungefähr 
1) 8 Buch Brief⸗Papier, 
Za) 2 Rieß Relations⸗Papier, 
2b) 4 Rieß zu Berichten, 
92 Rieß groß Kanzlei⸗Papler, 
70 Rieß klein Kanzlei⸗Papier, 
225 Rieß groß Konzepts Papier, 
120 Rleß klein Konzept⸗Papier , 
20 Rieß Umſchlag⸗Papier, 
2 Rieß grün Etiquetten⸗Papier, 
4 Rleß roth Etiquetten⸗Papfer, 
3 Rleß dergleichen blaues, 
4 Rieß weiß Aktendeckel⸗Papier, 
9,500 Stück Federpoſen Nr. 1, 
2,400 Stück Federpoſen Nr. 2, 
10,000 Stück Federpoſen Nr. 8, 
52 Pfund Siegellack, 8 
8,000 Stück große Oblaten, 
24,000 Stück mittlere Oblaten, 
32 000 Stück kleine Oblaten, 
160 Pfund Bindfaden, 
14 Dutzend Bleiſtifte, 
20 Dutzend Rothſtifte, 
230 Quait ſchwarze Dinte, 
4 Quart tothe Dinte, 
2 Pfund Heftſelde, 
5). 100 Ellen Packleinewand. 
Zur Abgabe der Gebote, die auf das Ganze oder 
auch auf einzelne Gegenſtände gerichtet werden kön⸗ 
nen, iſt ein Termin au b 
den 10. September 1838, Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Schubert im Stadt⸗ 
Gerichts⸗Notariate angeſetzt worden. 
Bletungsluſtige werden aufgefordert, ſich zur be⸗ 
ſtimmten Zeit einzufinden, die Bedingungen zu 
vernehmen, ihre Gebote abzugeben, auch die Pro: 
ben ihrer Materialien mit zur Stelle zu bringen, 
und die Abſchließung des Vertrages mit dem Min⸗ 
deſtfordernden zu gewärtigen. In unſerer Archivs⸗ 
Regiſtratur werden vor dem Termine, auf Erfor⸗ 
dern, die Probebogen zur Anſicht vorgelegt werden. 
Breslau, den 18. Auguſt 1838. 
Königl. Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. U ecke. 


2 


Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſollen die am letzten December d. 
J. pachtlos werdenden, an der Strehlener Straße 
zwiſchen den Dörfern Neudorf und Lehmgruben 
gelegenen ſogenannten Teichäcker, welche eine 
Fläche von 154 Magdeburger Morgen 108 DR. 
Acker und Gräſerei, durchgehends Boden erſter 
Klaſſe, enthalten, in Parzellen von 5 bis 10 Mor⸗ 
gen oder auch im Ganzen verkauft, Falls aber 
kein annehmiſches Gebot abgegeben werden ſollte, 
wieder auf 6 Jahre verpachtet werden. Wir ha⸗ 
ben hierzu auf den 11. September d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale einen Licitatlons⸗Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir Kauf⸗ und Pachtluſtige hiermit einladen. 

Sowohl die Verkaufs⸗ als die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen werden vom 1. Auguſt ab bei un⸗ 
ſerem Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Einſicht aus⸗ 
liegen. f 

Breslau, den 7. Juli 1838. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt u. Reſidenz⸗Stadt 
. verordnete: 5 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter u. Stadt⸗Raͤthe. 


N Bekanntmachung. 

Die Verthellung der Nachlaß⸗Maſſe des zu Kör⸗ 
nitz verſtorbenen Lokaliſten Andreas Kruppa, 
wird im Wege des abgekürzten Concurs⸗Verfah⸗ 
rens unter die bekannten Gläubiger in 4 Wochen 
erfolgen. 


Dies wird auf Grund dis §. 7, Tit. 50. Jverkaufen, Hinterhäufer Nr. 12, 1 


1844 meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein öffentlicher Bletungstermin zum 
14ten dieſes Monats früh von 11—12 Uhr in 
der Dienſtwohnung des Unterzeichneten an, zu wel⸗ 
chem Jagdliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Trebnitz, den 4. Septbr. 1838. 1 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
a gn er. 


Holz Vierte 

Im Königlichen Forſt⸗Diſtrikt Regnitz an der 
Oder, eirca 2 Meilen unter Dyhrenfurth, befin⸗ 
den ſich 25 Stück ſtarke eichene Klötzer von vers 
ſchiedentlichen Dimenſionen, wie ferner 15 Stück 
kleine Kahn⸗Prangen, im verfloſſenen Winter ges 
hauen, zum öffentlich meiftbietenden Verkauf, wozu 
ein Termin zum 22. September e. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr in der Königl. Förſterei zu 
Regnitz anſteht. 

Die zu verkaufenden Hölzer wreden auf Ver⸗ 
langen vor dem Termine von dem in Regnitz woh⸗ 
nenden Königl. Förſter Herrn Profe, Kaufliebha⸗ 
bern zur Anſicht örtlich angewleſen. f 
Bemerkt wird noch, daß in dem anſtehenden 
Licitations⸗Termine der Zuſchlag bei einem, den 
Schatzungs⸗Werth begreifenden oder überfteigenden 
Meiſtgebot, ſogleich ertheilt, und bei fofortiger Zah⸗ 
lung deſſelben an den Königl. Forſt⸗Rendanten, 
die Ueberwelſung der erſtandenen Hölzer gegen er⸗ 
theilten Verabfolgungszettel vom Diſtriktsförſter 
bald bewirkt wird. 

Trebnitz, den 4. September 1838. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 5 


a Auktion. 

Da ich Breslau den 12ten c. verlaſſe, fo werde 
ich Montags den 10. September Vormittags von 
9 — 12 uhr und Nachmittags von 2 — 6 Uhr, 
mein überflüſſiges Moblliar und mehrere andere 
Gegenſtände öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verfteigern laſſen. 


J. Ruͤngs, Canditor, 
Nikolaiſtraße Nr. 79. 


Pferde⸗Auktion. 
Sonnabend den 8. September Vormit⸗ 
tags 11 Uhr werde ich am Ende der Grau⸗ 
pengaſſe 2 geſunde Wagenpferde (braune 
Langſchwänze) verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die Actlonaire der Niederſchleſiſchen Zucker⸗ 
Raffinerie werden hiermit auf den 2. Oktober d. 
J. Nachmittags 2 Uhr, zu einer General ⸗Ver⸗ 
ſammlung, im Lokale der Raffinerie, eingeladen 
und auf den $ 3 der Statuten aufmerkſam ges 
macht. * 

Glogau, den 1. September 1838. a 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen 
Zucker: Raffinerie. 


Eine gebildete Dame aus anftändiger Famille, 


die bereits mehre Jahre in anſehnlichen Häufern 
engagirt war, ſucht febald als möglich bei einer 
Herrſchaft als Belelfhafterin ein Engagement; fie 
würde auch geneigt fein, bei der Erziehung der 
Kinder, ſo wie in der häuslichen Wirthſchaft be⸗ 
bülſtich zu fein. Nähere Auskunft bei Madame 
Pillmeper, Ohlauer Straße Nr. 67. 


Sonnabend, den 8. September 


Konzert und Feuerwerk 
im Garten zum Prlnz von Preußen. Es ladet 
dazu ergebenſt ein: Bittner, Koffeier. 

Eine ganz neue Wanne mit eifernen Reifen iſt 
veränderungs halber zu auffallend 1 Preife zu 
teppe. 


1502 


Am 1. Auguſt 1838 babe ich, berechtigt durch 
ein, auf höhere Veranlaſſung gemachtes pädagogi⸗ 
ſches Examen, eine ar 
Schul: und Penſions⸗Anſtalt für 
Töchter, in Waldenburg 

eröffnet. Die Schülerinnen werden in drei ge: 
trennten Klaſſen in Allem unterrichtet, was man 
jetzt von gebildeten Mädchen höheren Standes ver⸗ 
langt. Die gedruckten Pläne find ſowohl bet mir, 
als auch in der Erpedition der Breslauer Zeitung 


οπ‚ aaa 

Bürgerliches Caſino. % 

Den geehrten Mitgliedern zeigen wir hier⸗ Y 

durch an: daß Sonntag den 4. Novem⸗ 1 
ber das erſte Caſino, in der bisher feſt⸗ 

geſetzten Ordnung und wieder in dem Lo⸗ D 

kale des Herrn Knappe, ſtattfindet. 

Konzert⸗ und Tanz⸗Muſik dirigiit der 

* 

» 

» 
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Muſik⸗Direktor Here Herrmann. 
Breslau, den 6. September 1838. 
7 wa Der Vorſtand. 
mündlich die Bedingungen über Penſion, Schul⸗ 
beſuch, Theilnahme am Unterricht in weiblichen 
Handarbeiten, wle an der franzöſiſchen Converſation, 
mitzutheilen. Auch würde ich junge Mädchen, 
dle bei guten Vorkenntniſſen ſich zu Erzieherinnen 
ausbilden wollen, gern aufnehmen und praktiſch 
einüben. Möge Gott das in ſeinem Namen be⸗ 
gonnene Werk ſegnen! ; 
Auguſte Teſchner, 
Vorſteherln einer Schul⸗ und 
Erziehungs- Anſtalt für Töchter 
N höherer Stände 
zu Waldenburg in Scleften. 


Allen meinen Freunden ſage ich bet meinem 


j Eine Bonne, 
die franzöſiſch ſpricht, kann baldigſt ein Unterkom⸗ 
men finden. Das Nähere iſt zu erfragen im Gaſt⸗ 
hof zum Rautenkranz. 


Verloren. 

Von der Junkernſtraße Nr. 1 bis an die Ecke 
des Marktes Nr. 12, und zwar an der Seite des 
Blücherplatzes, wurden den 5. Sepibr. 35 Rilr. 
in Kaſſenanweiſungen, 6 Stück zu 5 Rll. 
und 5 Stück zu 1 Nele, verloren. Der ahr⸗ 
liche Finder, welcher dieſelben Junkernſtaße Nr. 1, 
im Comptolr abliefert, erhält eine angemeflene Be⸗ 


lohnung. Abgange von hier nach Schweiduſtz ein herzliches 
Lebrwohl. Breslau, den 7. September 1888. 

f Ein Handlungslehrling f . 
| g e hen Din 
weichrr fogteich oder zum 1. Oktober d. J. Seit meiner Rückkunft aus Salzbrunn wohne 


ich nicht mehr Taſchenſtr. Nr. 10, ſondern Nr. 8. 


antreten kann, findet eine Stelle. Näheres t a C. F. Frenkel 
er Nu. 3880 N Hiſtorien⸗ und Portrait Maler. 
= e Geſundheits⸗Seife, 
Weizen⸗Dauermehl , welche alle Unreinigkeiten des Geſichts und der 


Hände hinwegnimmt, die von der Sonne geſchwärzte 
Haut welß, und rauhe Haut weſch und geſchmeidig 
macht, iſt zu haben: Mäntler⸗Straße Ne. 2, im 
erſten Stock. 


Ein Schulamts⸗Candidat, der an einem der hle⸗ 
ſigen Gymnaſien beſchäftigt iſt, wünſcht um ein 
billiges Honorar Privat⸗Unterricht in den Gegen⸗ 
ſtänden des Gymnaſial⸗Unterrichts, beſonders auch 
in der Mathematik und im Feanzöſiſchen, außer: 
dem in Muſik und Geſang zu ertheilen. Auch 
zur Leitung der häuslichen Befeäftigung von Kin⸗ 
dern iſt derſelbe erbötig. Das Nähere in feiner 
Wohnung, Schuhbrücke Nr. 42, Parterre. 


von der hieſigen holländiſchen Windmühle, wird 
Nikolai⸗Vorſtadt, Kurze Gaſſe Nr. 14, in dem 
Haufe vor Lindenruh, verkauft. 


Neuen Limburger, neuen Holländer 
und Schweizer Käſe, 
fette Holländiſche und Matjes⸗He⸗ 
ringe, 3 
große Gardeſer Eitronen 
offerirt: 


C. F. Wieliſch, 


Ohlauerſtraße Nr. 12. 


zu haben, und ich bin jederzeit bereit, brieflich wie 
Oder-Strasse Nr. 30 im Lehmernen Hause. 


mann, Oblauer Straße Nr. 9. 


Eine ſolide Witte, die feit mehreren Jahren 
Penſionäre hat, wünſcht zu Michaeli unter billigen 
Bedingungen noch zwei auch drei anzunehmen. 

Das Nähere Junkern⸗Str. Nr. 19, 8 Stiegen. 


Neue Engl. Fett-Heringe, 
ausgezeichnet zart und fetter Qualität, in 
, ½ und Y, Gebinden, letzteres 1 Rilr. 
5 Sgr., 10 Stück 7½ Sgr., 6 Stück 5 Sgr., 


1 Stück 1 Sgr., offerirt 


C. G. Mache, 


Zum Fleiſch⸗ und MWurft> Ausſchieben Sonna⸗ 
bend den 8. September, ladet ergebenſt ein: Tölk, 


Schenkwirth vor dem Nikolalthore, Langegaſſe 24. 


Wer einen entlaufenen langhaarlgen, dunkel⸗ 
braunfleckigen, großen Wachtelhund mie grü⸗ 


nem Halsband Ring 41 drei Stiegen zurückbringt, 


erhält eine angemeffene Belohnung. 


Zu Termino Michaelis iſt ein Quartier von 
vier Stuben und einer Alkove, im zweiten Stock, 
nahe am Ringe, mit und ohne Stallung zu ver⸗ 
miethen. Mäbere Auskunft ertheilt A. Herr⸗ 


Zu vermlethen, 


zwei meublirte Stuben an einen einzelnen Herrn, 
auch können fie als Abſteigequartier vermiethet wer⸗ 
den, Michaell zu beziehen, Altbüßerſtraße Nr. 61. 


Eine freundliche, meublitte Stube iſt nebſt Koſt 


und Bedienung billig zu vermiethen und den 1. 
October zu beziehen, Oderſtraße Nr. 30, 1 Treppe 
hoch vorn heraus. 


5 
Zu vermiethen und zu beziehen: 


1) Antonien⸗ Straße Nr. 18, eln Pferdeſtall von 


Michaeli 1838 ab. 


2) Neue Weltgaſſe Nr. 42, eine Remiſe vom 


3. September oder von Michaeli a. 0. ab. 


3) Reuſche Straße Nr. 32, ein Pferdeſtall ſofort. 
4) Lehmdamm Nr. 11, im Garten zum Prinz 


von Preußen, zwei Wohnungen von Michaeli 
a. C. ab. 


Das Nähere zu erfragen beim Höufer⸗Admini⸗ 
ſtrator Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


Ein ganz neuer G octaviger Flügel ſtehet verän⸗ 


Ein Ring von Werthe 
wurde am 3. September in meinem Gewölbe ge⸗ 
funden, und wird dem rechtmäßigen Eigenthümer 
indeß aufbtwahrt von 5 
Johann Gottlieb Jäſchke, 
am Ringe Nr. 17. 


Für Eltern, 
welche ihre Söhne meiner Unterrichts⸗ und Erzle⸗ 
hungs⸗Anſtalt anzuvertrauen beabſichtſgen, dirne 
zur Nachricht, daß in dleſem Inſtitute, welches 
Zöglinge im Alter von 6 bis 14 Jahren auf⸗ 
nimmt, vom erſten Elementar- Unterricht an, in 
der ordnungsmäßigen Stufenfolge diejenſgen Ge⸗ 
genſtände behandelt werden, welche, elner neuern 
hohen Minlſterial⸗Verfugung entſprechend, vorzüg⸗ 
lich geeignet find, alle geiſtigen Kräfte des Zög⸗ 
lings zu wecken, zu entwickeln und zu ſtärken; daß 
ferner das Schulgeld durch alle Klaſſen 2 Reichs⸗ 
Thaler monatlich beträgt, und daß ich in Schul⸗ 
Angelegenheiten täglich zwiſchen 11 und 2 Uhr 
Auskunft zu geben bereit bin. Entfernter woh⸗ 
nende Zöglinge können an den 4 Tagen, wo auch 
Nachmittags Schule iſt, gegen eine mäßige Ent: 
ſchädigung, an meinem Mittagstiſche Theil neh⸗ 
men. Zu Michaeli können einige Penſionäte im 
Alter unter Ar N aufgenommen werden. 

Albrechtsſtr. Nr. 17 (Stadt Rom). 


Heute Freitag wird die Schnſttwaaren⸗Auktion 
fortgeſetzt. Nachmittag kommen vor 
mehrere Teppiche, 

bunte Rouleaux und 
diverſe Ballkleider. 


Sonnabend den Sten kelne Auktion. 
. Ee.̃. Birkenfeld, 
Roßmarkt Nr. 14. 


mit die ergebenſte Anzeige, daß im Garten des Hrn. 
Liebich alle Freitage die bisher von dem Muſik⸗ 
Chor des 11ten Infanterle⸗Regiments gegebenen 
Konzerte von meinem Mufik⸗Chor mit Verſtärkung 
fortgeſetzt werden. 


empfing und empfieblt: 


Hahn, Dr. der Philoſophie 1c. 
zu bezleben, Nittetplatz Nr. 7, im erflen Stock 


Konzert: Anzeige. 


ö \ bis d 
W e ee e ken Preiſe zu verkaufen, und iſt ſolcher bis 8 Uhr des 


Morgens zu beſehen, Nikolaiſtr. Nr. 48. 1 Treppe. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Septbr. Drei Berge: Hr. General⸗Major 
v. Below a. Berlin. Frau Gutsb. v. Wolff a. Warſchau. 
Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Haſeloff a. Berlin. — 
Gold, Gans: Hr. Attache bei dem Miniſterium des 
Auswärtigen Jentſch a. Berlin. — Gold. Krone: Hr. 
Pfarrer Wagner a. Waldenburg. Zwei gold. Löwen: 
Hr. Gutsb. Krakauer a. Pleß. HH. Kfl. Treuherz und 
Marcuſe a. Kroſſen, Schleſinger aus Brieg, Juliusberg, 
Birkenfeld a. Oppeln und Buchmann aus Leobſchüs. — 
Deut ſche Haus: Hr. Dr. med. Schmitz aus Mainz. 
Hr. Ingenieur⸗Hauptmann von Platzer aus Wien. Hr. 
Kfm. Flandorffer a. Landeshut. Frau Superintendent 
Seeliger a. Oels. — Hotel de Sileſie: or. Hand: 
lungsdiener Kaͤmpffe a. Berlin. Hr. Gutsp. Buckauſch 


Bart ſch. 
Fetten geräucherten Silber ⸗Lachs 


Ehr. Gottl. Müller. 


Beſitzer von Equipagen finden einen 
Theilnehmer an deren Unterhaltung 
Hummerey Nr. 3. 


Maler⸗Gehuͤlfen 


finden ſofort Beſchäftigung beim Maler Stiller, peredorf 
Weiden ſtraße Nr. 17. 5 


Fuͤr Landwirthe. 

Von dem, ganz nach dem in England ange⸗ 
wandten verbeſſerten Verfahren fabrſzirten Knochen⸗ 
mehl, als einem vorzüglichen Düngungsmlttel, habe 
ich noch etwas vorräthig und empfehle ſolches zur 


bevorſtehenden Herbſtſaat ergebenſt. 
M. Hillmann, 


Ohlauer Straße Nr. 12. 
Meublirte Stuben find zu vermiethen und bald 


bei F. Fuchs. a. Hamburg. 
Getreide⸗Preiſe. 
Breslau, den 6. September 1888. N 
Höch ſt er. Mittlerer. Nledrigſte r. 
Welzen 2 Rtir. 4 Sgr. — Pf. 1 Rrtlt. 27 Sgr. — Pf. 1 Atte. 20 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 19 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Relr. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte — Ri, — Sgr. — Pf. — Nele. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Hafer — Reit. 19 Sgr. 6 Pf. — Rtlt. 18 Sgr. 9 Pf. Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 


a liäbrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 
der vierteliäh für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ 
Scchleſiſchen Chronik (inelusſve Porto) 2 Thlr. 12½ gr.; 


1 Thaler 20 gr., 


Ebronik“' iſt am hiefigen Orte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtel die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


EM allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 
Chronik kein Porto angerechnet wird, 


detungshalber zu einem ſehr auffallend dilligen 


